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Fritz Traffeiet

CKE EINES SPANIERS
UF E UM ER~SCHW EIZ EIR. - REISE

VOR HUNDERT JAHRE N

Die hier auszugsweise wiedergegebenen
Eindrücke erschienen 1841 in einer spanischen
Familienzeitschrijt. Es ist bemerkenswert) wie
ein Angehöriger eines von uns so verschiedenen
Volkes, schon vor 100 Jahren zu einer Beurteilung

unserer Heimat kam, die uns heute
eigentümlich zeitgemäß und hellsichtig anmutet. Der
Artikel wurde von einem in Spanien lebenden
Schweizer ausgegraben. Sein Begleitschreiben
schließt mit den folgenden Worten : «Wohl

noch selten ist ein fremder Beobachter — am
wenigsten die weltberühmten — mit so
liebevollem und eingehendem Interesse an uns
herangetreten. Seine Schlußsätze tönen so
warmbesorgt,5 als ob er zu den Unsrigen gehört hätte,
und durch alle Betrachtungen spürt man die
unserm Volk entgegengebrachte Hochachtung.
Diese Haltung uns gegenüber ist noch heute die
vieler Spanier, und auch wir hätten Ursache,
dieses Volk hoch zu achten. »

La Suisse une et diverse

« Es gibt viele Helvetien. Der Ortsgeist,
der Geist der lokalen Besonderheiten
drückte der Schweiz seinen Stempel auf.
Gott hat es so gewollt. Soll Helvetien
einheitliche Sitten und Gedanken annehmen?

Tragt ihre hohen Berge ab, füllt
mit ihren Felsen und Gletschern den
Grund ihrer Seen auf, und dann erst wird
die Schweiz einförmig geworden sein.

Anders werdet Ihr jenes Land nie einer
Gleichförmigkeit der Regierung, der
Religion, der Ideen unterwerfen können.
Einzig die freie Genossenschaft, mit welcher

sie sich regiert, paßt zur Schweiz.
Napoleon, dessen Eroberer-Ehrgeiz
immerhin intelligent war, täuschte sich
hierin nicht.

Ich glaube nicht, daß es dem
bewaffneten Europa, dem eroberungssüch-
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Irsiielst

>uf kc«L^

^l°tl'/ceZ lvnl'cZe von. e/ne/n in 5^?anl'en ZeöencZen

5e/llvel26t an^^e^l-aZlen. 5eZn ^eZ-Zelt^e/ll-el'öen
5e/lZie^t mit cZen /oZ^enc/en tonten .- «Z^o/lZ

noe/l 5eZten l5t 6!??. /l'enleZe?' ^eoöae/lte,' — am
menl^ten cZl'e lveZtöel'n/lNlten — nn't 50 Zl'eöe-

voZZem nncZ el'nFe/lencZenl Intel-e^^e an nn5 /le^-

an^etl-eten. 5el'ne 5e/lZn^35ät26 tönen 50 lval-m-
öe^o/'Z't, a/5 oZ? e?° 2N c/en t/n5?'lA'en Z'e/lônt /latte,
nncZ à/'e/l aZZe àt/'ae/ltnnA'en 5^?n?t man cZZe

nn5e/'m Z^oZ/c ent^e^en^e/mae/lte ^Zoe/lae/ltnnA'.
OZe^e Z^aZtnnF nn5 Fe^ennde^ l5t nc>e/l /lente cZl'e

vie/el' 5/?anl'el-, nncZ ane/l ivl> /lätten t/^ae/le,
cZl'e.?e5 Z^oZ/r /loe/l 2N ae/lten. »

I.a Fuisse uns et c/ive^se

« Ls Aidt viele Ilelvetien. Der Ortsxeist,
âer (leist àer lokalen lZesonàeàsitsn
ârûàte àer 8à^sÌ2 seinen 8tsinpsl ank.
(lott às.t es so Ae^vollt. 8oil Heivstien
einlisitliàs 8ittsn nnà (lsànnìen nnnà-
inen? "üraZ^t iitrs iiàen Ler^e à, liilit
init üiren weisen, nnà (lletsàsrn àen
(Znnnà iàer 8esn nnl, nnà ànnn erst >virà
àie 8à>vsi? sinlörini^ Aeworàen sein.

.ìnàsrs weràet àr jenes I^snà nie einer
<8IsiàiôrinÌAÌi.sit àsr IleZisrnnA, àsr R.s^

li^ion, àsr làsen nntei"«verlen können.
LÍN2ÌA àie lrsis (lenosssnsànkt, init vek
cirer sis sià rsZisrt, xnöt ?nr 8àrvsÌ2.
i>ss.poison, àssssn llroôsreràirrAei? iin^
rneriiin intsIliZent rvnr, tànsàts sià
hierin niât.

là Alânizs niât, ànZ es àsrn
anlinsten Lnrops., àsin sroösrnn^ssnclr^
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tigen Frankreich leicht fallen würde, sich
einen Weg durch die Schweiz zu bahnen.
Die jüngsten Ereignisse haben ihr
gezeigt, wie weit ihre Macht reicht. Sie hat
den Schlüssel zum Falltor, kann es öffnen
oder schließen. Die Natur hat für jenes
arme und kleine Land mehr getan, als es

die Vauban und Carnot vermocht hätten.»
Der Verfasser schildert darauf die

Anstrengungen der fremden Mächte, vor
allem Frankreichs und Preußens, unter
Berufung auf die ethnische Verwandtschaft
und auf « das eigene Interesse der
Schweiz », auf dieselbe Einfluß zu
gewinnen, vor allem für den Fall eines
Krieges sich Durchgangsrechte zu ergattern.

Aber es ist verlorene Liebesmühe:
« Neutralität ist das große Wort der

Schweiz, ihr Besammlungs- und Kriegsruf.

Als ich den Kanton Waadt durchquerte

und in einer Wirtschaft eine Schar
junger Leute ein Lied singen hörte, dessen

Refrain: „Es lebe die Neutralität!"
hieß, blieb ich betroffen stehen ob dieser
Begeisterung über ein solches Wort. Es
scheint unmöglich, daß es Länder gibt mit
einem derart überschwenglichen Begriff
vom geruhsamen Leben, mit solcher
Begeisterung für den neutralen Zustand.
Aber kratzt die Oberfläche der
ungewöhnlichen Ausdrucksweise auf, versucht
durch die Worte, ja weiter noch: durch
die Ideen bis zum Mark der Leidenschaft
zu dringen, die sich darunter verbergen,
und Ihr werdet unter dem Schleier einer
vermeintlichen Gleichgültigkeit einen
glühenden Unabhängigkeitsgeist entdecken. »

Indem die Schweiz die Neutralität
besingt, besingt sie ihren Stolz: sie will
niemandem folgen, niemandem Untertan
sein, keinem fremden Einfluß unterliegen.

Das ist das lebendigste Eigentum
der Schweiz, hier steckt ihre Zukunft,
das ist die gesunde Luft, die ihr
langjähriges Gedeihen sichert!

Die wirtschaftlichen Grundlagen

Die Landwirtschaft steht auf so hoher
Stufe, daß die Landwirte nicht wie in
Frankreich oder Spanien der städtischen

Bevölkerung auf Gnade oder Ungnade
ausgeliefert sind. Der Schweizer Bauer
empfindet die Würde seines Standes und
schätzt ihn jedem andern mindestens
ebenbürtig. Er beharrt auf seinen Rech-
len und spielt seine politische Rolle so

gut wie der Arbeiter von Manchester und
Barcelona. Der Schweizer Fabrikarbeiter
aber lebt nicht in armseligen rußigen
Wohnlöchern, wie in jenen großen
Industriestädten, sondern in hübschen
Einfamilienhäusern, die sich gefällig einer
malerischen Natur einverleiben.

Ich kenne aber kein Volk, das sich
besser als das schweizerische für die
Industrie eignen würde. Sein Charakter ist
solid, beständig und tätig. Es liebt den

Verdienst, aber er muß durch Arbeit
erworben sein. Es mangelt der Anlage zur
Intrige, für die Genüsse der Eitelkeit, für
die eleganten Künste und, bis zu einem
gewissen Grade, für das Luxusleben.
Müßiggang widersteht ihm; die ihm von Gott
verliehene physische Tüchtigkeit schätzt
es als Waffe gegen die Gefahren der
Natur. Ausdauernd, sich anstrengend,
geschickt in seinen Werken, begabter zur
Vertiefung und Vervollkommnung als zur
Erfindung, bringt es für jene glänzenden
Zerstreuungen, die von andern Leuten
und Nationen so teuer bezahlt zu werden
pflegen, wenig Sinn auf.

Was die schweizerische Hôtellerie
betrifft, so ist diese ja weltberühmt; gerade
sie ist aber mit vielen Auswüchsen behaftet.
Der Reisende soll sich nicht an die Hotels
halten, sondern die Bündner Alphütten
besuchen, in die Sennereien des Entle-
buches eindringen, am Ufer des Rheines
in den ärmlichen Fischerwirtschaften
übernachten. Der Llotelier ist kein
repräsentativer Schweizer Die Fremdenindustrie

bringt den Schweizern viel Geld
ein, schädigt aber Sitten und Charakter
des Volkes. Daran sind besonders die
Engländer mit ihrer Überschätzung des Komforts

schuldig. Sie zwingen den Schweizer

Wirt, jede Viertelstunde nach warmem
Wasser zu springen usw. Sie werden aber
auch entsprechend „gerupft" und dürfen
für dieselbe Leistung dreimal soviel zah-
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tiAsu Orsukrsicli lsiclrt ksllsu wûràs, siclr
siusu WsA àurclr àis 8clrwà ?.u lzsliusu.
Ois jüuAstsu OreiAuisss lialzeu ilir As-
?.siAt, wie weit ilirs I^kaclit reiclrt. 8is liai
àsu 8clrlüsssl ?uru Oalltor, kann os ökknsu
oàsr sclrlisösu. Ois Klstur list kür jenes
grins uuà Kleins Osuà ruslir Astsu, aïs os

àis Vauizan uuà Lsruot veruroclit listen. »

Osr Vsrkssssr scliilàert àarauk àis
/instrsuAuuAsu àsr krsiuàsu l>lsclrts, vor
siisui Orsukreiclis uuà Orsullsus, unter
lZsrukuuA suk àis etlinisclis Vsrwsnàtsclrskt
uuà suk « àss siAsus lutsrssss àsr
8cliwsi? », suk àisssiizs OiuklulZ ?u As-
iviuusu, vor siisiu kllr àsu Oall siuss
OrisAss sicli OurcliAsuAsrsclits ?u srAst-
lern, lkllsr es ist verlorene Oisllesiuülis:

« Vsutrslitst ist àss Aroüs Woiû àsr
8cliwei^, ilir BsssiurnluuAS- uuà OrieAS-
ruk. Ws ioli àsu Osutou Wasàt àurcli-
ouerts uuà iu siuer Wirtsclrskt sins 8slisr
junAsr Osuts sin Oisà sinken lrörts, àss-

ssu Oskrsin: „Os lslzs àie klsutrslitst!"
kisö, lzlisü isli lzstrokksu stslisu olz àisssr
lZsAsistsrunA ülzsr sin solcliss Wort. Os

sclisiut unrnöAliclr, àakl es Osuàsr Aillt rnit
siusrn àsrsrt ülzsrscliwsuAliclisn BsArikk
vorn Asrulissrnsu Osüsu, ruit solclisr Le-
AsistsruuA kür àsu usutrslsu Oustsuà.
Vlzsr krstxt àis Olzsrkläclie àsr UNAS-
wöliuliclisu Vusàruckswsiss auk, vsrsuclit
àurcli àis Worts, ja weiter uoclr: àurcli
àis làssu lzis zürn Vlark àsr Osiàsusclrskì
?u àriuAsu, àis sicli àsruutsr vsrlzsrAsu,
uuà Ilir werdet unter àsiu 8clilsisr eiusr
vsrrusiutlislisu OlsicliAÜltiAksit siusu Alü-
lisuàsu Oualzl>âuAÌAksitsAsist sutàscksu. »

luàsiu àis 8clrwsÌ2 àis klsutrslität
lissiuAt, lissinAt sis ilirsu 8tol/- sis will
uisrnsuàsrn kolAsu, uisrnsuàeiu uutsrtsu
ssiu, ksiusrn krsruàsu Oiuklull uutsrlis-
Asu. Oas ist àss lslzsuàiAsts OiAsuturn
àsr 8cliwsÌ2, liier steckt ilirs Oukunkt,
àss ist àis Assuuàs Oukt, àis ilir lauA-
jäliriAss Osàsilisu siclisrt!

Ois tvirtsâa/tiicàn Orunc/iaKen

Ois Osuàwirtsclrakt stslit suk so lrolisr
8tuks, àslZ àis Oauâwirts uiolit wie iu
Oraukreicli oàsr 8psuisu àsr stsàtisclisu

BsvölkeruuA auk Ouaàs oàsr KInAuaàs
ausAslisksrt siuà. Osr 8cliwei?er lZsusr
ernpkinàst àis Wûràe ssiuss 8tsuàss uuà
scliàt iliu jsàsru suàsru rniuàsstsus
sl>sul>ûrtÌA. Or lzslisrrt suk ssiueu Oscli-
leu unà spielt seine politìsclis Oolls sn

Aut wie àsr ktrllsitsr von Mauolisstsr uuà
Barcelona. Osr 8cliwei?.sr Oal>riksrl>siter
slzsr lslzt niât iu srrnseliAsu ruüiAsn
Woliuloclieru, wie iu jsueu Aroösu In-
àustriestsâtou, souàsru in lrülzsclisu Oin-
karnilisulrsusern, àis sioli AskslliA einer
rnslsrisclisu klstur siuvsrlsilzsu.

Icli ksnus slisr kein Volk, àss sicü
liesssr aïs àss scliwsOsrisclrs kür àis lu^
àustris siAusu ivûràs. 8siu (lliarsktsr ist
solià, lzsstâuàiA uuà tätiA. Os lislit àsu
Vsràisust, slier sr luuö àurcli àlzsit sr-
ivorlzsu ssiu. Os ruauAslt àsr VulaAS xur
lutriAs, kür àis Osuüsss àsr Oitslksit, kür
àis elsAsutsu Oüusts uuà, liis ?.u siusui
Asvrisssu Oraàs, kür àss Ouxuslslzsu. lVlü-
lliAASuA rviàerstslit iluu; àis iliiu vou Ootl
vsrlislrsus pli^sisclis VüclitiAksit scliàt
es als Wakks ASASu àis Oskalirsu àsr
Vatur. /tusàsuernà, sicli austreuAouà, Ae-
sclrickt iu ssiusu Werksu, lisAslztsr ?ur
VsrtiekuuA uuà VsrvollkonuuuuuA als ?ur
OrkiuàuuZ, liriuAt es kür jene Alsu?euàsn
OsrstrsuuuAsu, àis vou suàsru Osuteu
uuà kàstiousu so teuer l>s?slrlt ^u wcràsu
pklsASU, 1VSUÌA 8iuu suk.

Wss àis sclirvsilierisclis làolellsris l>s-

trikkt, so ist àisss ja ivsltlzsrüluut; Asraàs
sis ist slier ruit vislsu Vusvüclissu lzsliaktst.
Osr Osissuàs soll sicli uiclrt au àis Hotels
lislteu, souàsru àis Bûuàusr /ilpliüttsn
bssuclrsu, iu àis 8suusrsisu àss Outle-
llucliss siuàriuAsu, aru làksr àss Olisiuss
iu àsu srrnliclrsu Oisclisrivirtscliaktsu
ülzsruaclitsu. Osr Ootslisr ist kein rsprs-
ssutativsr 8cliwàsr. Ois Orsrnàeu-
industrie lzriuAt àsu 8clirveÌ2sru viel Oslà
siu, sclrsàiAt aller 8ittsu uuà Olrarsktsr
àss Volkes. Oarsu siuà lzssouàsrs àis OuA-
lsuàsr rnit ilirsr ÔlzsrsclràuuA àss Oorn-
korts sclrulàiA. 8is 2iviuASU àsu 8clitvsi-
?.sr Wirt, j sàs Visrtelstuuàs uaolr ivsrrnsin
Wasssr ?u spriuAsu usw. 8is wsràsu alzsr
auclr sutsprsclisuà ,,Asrupkt" uuà âûrksu
kür àisssllis OsistuuA àrsirusl soviel ?ali-
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RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

Zürichdeutsch
(Die Ausdrücke in Kursivschrift sind

falsch, Richtigstellung unten)

I der Metzg

D Verchöifferi : Griieß Gott, Daame!
Womit chan ich der Daame diene?

D Huusfrau: In Tdin wele frööge, eb Si

mer s Fläisch nüd moorn wettid
schicke Es laufft hi dem schwüle
Wätter eso gly aa Scho s letschtmaal
hat de Schinken eso en Gschmack ghaa.

D Verchöifferi: S tuet mer läid, moorn
iscli iedi. Huusliferig uusgschlosse, d
Metzge wërded nüd göffnet. Washänd
Si wele? Schwynefläisch, Hamel- oder
Rindfläisch?

D Huusfrau: Miteme chlyne Maarkbäi,
D Verchöifferi: Da empfel ich Ine es

Stück Schlachthraate, zuneren Ylaag
in Essig.

D Huusfrau : Erseht naa Gänd Si mer es
Stuck für die Maargge daa!oo

D Verchöifferi: Miteme Chnoche?
D Huusfrau : Miteme chlyne Maarkbäi,

suscht hetti scho lieber mee Fläisch
deby weder Biii.

D Verchöifferi: Soo — da händ Si Ire
Braate, legged Si en sofort in Essig r /

len wie die Einheimischen. Hierin zeichnet

sich wieder einmal Konstanz aus!
Allerdings sind der Dienst am Kunden,
Organisation, Reinlichkeit usw. bei
„vornehmer Einfachheit" bewundernswert und
das bis in kleinere Ortschaften hinab
(„Freihof" in Rapperswil, „Ochsen" in
Zug, „Faucon" in Neuenburg). Basel,
obwohl nicht mehr die Stadt der Künstler,

gefällt sich, wohl unter dem Einflüsse
des benachbarten musikalischen Germaniens,

in wollüstiger Verfeinerung: an
der „Table d'hôte" des „Storchen" werdet
Ihr ein ausgezeichnetes Blasorchester
finden, das mit Exaktheit deutsche Walzer
und Stücke voir Weber, zu Gehör bringt.

Lob der Schweizerin

Die Schweizerinnen sind gute
Hausfrauen und tüchtige Bäuerinnen. In
keinem Lande stricken die Frauen soviel,
und wenn sie zu einem Vortrag das Strickzeug

nicht mithaben dürfen, so bleiben
sie zu Hause. Ein junger französischer
Literatur-Dozent ist nach seinem vergeblichen

Kampfe gegen diese Unsitte
verzweifelt wieder abgereist. Ganz
merkwürdig ist aber die gefährliche Freiheit,
in welcher die Schweizermädchen wie die
Engländerinnen, im Gegensatz zu den
Spanierinnen, aufwachsen. Fehltritte v/erden

ihnen leicht verziehen, und es ist
recht so, denn später, als Ehefrauen, werden

sie sich tadellos benehmen.

In Bern verbringen die Männer den

ganzen Abend pfeifenrauchend in der
AVirtscliaft. Um 5—11 Uhr trennen sie
sich von ihren Ehefrauen, und diese können

sehen, wie sie ihre Zeit verbringen:
es bleibt ihnen nichts anderes übrig, als
Stricken oder Liebesintrigen nachzugehen,
ein Zeitvertreib, der den Luzernerinnen,
Freiburginnen und Zürcherinnen nicht
zur Verfügung steht.

In Lausanne langweilen sich die
Frauen am wenigsten, in Zug kennen sie
nichts als Schlafen und Tanzen, Tanzen
und Schlafen. Die Genfer Gesellschaft ist
kalt, gemessen und metaphysisch, und die
beiden Geschlechter bekämpfen einander

D Huusfrau: I wot iey prässiere, das i häi
cliume. Daa iscli e Zwänzgemoote und
d Pünkt hän i h ira : Is abggëë.

D Verchöifferi: S stimmt! Beschte Dank!
Da isch s Ret ourgalt

D Huusfrau: S iscli wie zellt! Adie!
D Verchöifferi: Adie, Daame!

Richtigstellung :

Grüezi wol, was isch Ene gfelig? —
bi dem tüppige Wätter — hat d Harne
gmäggelet; — verbotte Fläisch z verträäge
— d Metzge sindzue — Schwynis, Schööf-
fis — da raat Ene zumene suure Mocke
— mit oder ooni Bäi — Maarggbäi
— bäized Si en hurtig y — I tanke Eue
vilmaal! — da isch sUsegält — Uf Widerklage

Zusammengestellt von Ida Feller-Mtiller, vom Bund
Schwyzertütsch, Zollikerberg, Zürich.
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IMIMM
MNIMIWMII

lül-iekciöutsvli
(Oie in K.ni'Zivsài'iÛ siricl

salseli, I^.iàìi^s^e1InnA unten)

I lien ^Isiig
I> Veroliöilleri: (?rüe/z Loti, Oaame/

tlllan'/.- eiioa iold U'UU / tunuu diene?

0 Ilddustron: In lain vele trödle, et> Li
nun I'Iöisoä n ul! nuuu'u vcd > u?

uu!uu!u> lus lonklt lui dein uuóuu?/u
vv.u l U!' e.so u u un! Loldo s Iu!vt >! uuuI
lull <Iu u?./,/u/uu- eso nn dso/n?uuo/v u? !UU.

I> Vuiuluu s suri - 8 u ul nier liiid, UUUU'U
>uu!i nu// //uuu///uu/ui uuu vu/u/,u,vu. d
lV1st?.K'e /uutu/ud /n/u/ r/(//nuU. tvtus lûnui
8/ vele? 8n/nnnnn'//unn'/n //uuuu/- oder
Hin d sli u-ul i /

1 > Ilnnssroa: ÍXIitsiae uldvnu diuuu/o?u/.
D Veroldöilleri: On em^/s/ ià Ine es

8/uuu/- 8n/nnn/n'/uu-uuu. UU/UUU'/I
/n. I/uu/u.

O linnstrou : lursolit n u u (/und Li nun es
8i.net Ids die tiuuuuU-u' dun!

s> Veroldöilleri i dì iieine (d/incxs/is?

I) ltnnslron : dli(eine nidvnn d/nnn'/nd///.
snsoldt lut! soldo I unun Ndee Iddisnd
dud>'.' veder Löi.

L> Vedlliiä llei'i: Loo — do tuud 8i Ire
L sou i n. /nu^nn/ >/ en. so/ort in /.dn/n n/

isn vis dis Oinldeindiscldvn. Ilierin xsicld'
net sicld vieder einndal Konstanz aus!
àdIIsrdinAs sind der Oisidst and Kunden,
Organisation, Ksinliclilvsi t risv. Lei „von-
nellnsr Itinlaclilieit" devundsridsvert und
das ins in Idoinsrs Ortscldaltsn Idiidal)

(„Kreilll" in Happsrsvil, ,,Ocldssn" in
?.ug, „Kaucoir" in Klsueidldddrg). IZassl,
oldvoll idicldt dddsldr dis 8tadt der Künst-
ler, gelallt sicld, voll unter dein OinIIusss
des ldenacllarten rnusilaliscldsn Osrnda-
nions, in wollüstiger Vsrleidderungi an
dsr ,,'Laldie d'idüts" dos .,8torcldsn" verdet
Ilrr sin ausge/.eicldnetes Llasorcidestsr kin-
dsn, das noil Oxaletlieit dsutsclie ^Val?sr
und 8tüclue von ^Vddzsr ?ui Osldör dringt.

I>ob c/e?' Ac/iA)6Ì267'l7i

Ois 8cldveÌ2srinnen sind grite Haus-
Irausn und tücldtigs Lüuerinnsn. In lesin

nein Oaride striclesn dis Krausn soviel,
und wenn sis xu einend Vortrag dos Ltricie-
-zeug nicldt nditlralden dürlsid, so llsiizsn
sie 2u Klause. Kin junger Iran^ösiscldsr
Oitsratur-Oozisnt ist naelr ssinsin vsrgsld-
iiolden Kandpls ASASN diese Unsitte vsr-
?vsilelt visdsr llAsrsist, Oan? insrie-
würdig ist aider dio ^släidrlieids Orsiidsit,
in vsicldsr dis 8ollvsi((srndädcidsn vis dis
On^iändsrinnsid, irn Oe^snsat? ?u dsn
8nanierinnsid, aulvacidsen. Oeliitritie v/sr^
den iidnen isicidt ver^ieideid, und es ist
reell so, denn später, lls Oidelrauen, ver-
dsn sie sieid tadellos lenslirnen.

In Lern verlnuno/sn dis planner den

lzan^en t^ldsnd pleilsnradicldeidd in dsr
^Virtsolialt. lind 5—11 Illdr trennen sie
sicld von ildrsn Lldslrausn, und diese leön^

nen seiden, vis sis ills 2eit vsrllinAsn:
es ldlsildt ildnsn niclls anderes ülldA, als
8triclesn oder InslzssintriAsn nacldZUAsldsn,
sin ^sitvertreild, dsr den Ou^ernsrinnsn,
Orsildur^innsn sind ?.ürcldsrinnsn nicll
?.ur Vsrlü^ddNA stell.

In Oausanns lanAdvsilsn sicld dis
Krausn arn vsniZ/stsn, in ^uA lesnnen sis
niclls als 8cllalsn und Kanten, Hangen
und 8cldlalsn. Ois Oenler Oessllscldalt ist
lealt, Asrnssssn und rnstapld^siscld, rind die
lzsidsn Osscllseller ldsleärnplsn einander

l/> Huusliduu I vot ie?. prössisre, dos 1 äöi
eluune. tluu iseä u '/u.uuu'/ui'uuuu!u nud

dId/a i Iiiröits ullu'uu
I) Vsroäöilleid: 8 stiirnnt! d>sse/rts /)uut/

Oa Isold 5 ItuUuuu^u// /

O Oddddslrodi: 8 Isold vie ?.sllt! utdie!
O Vorcldöillsd'ii utdie, Oaamo/

klioktlgstoüung:
(llüe?d vol, vos Isold lune gkeldA? —

ldi deiid tüppixg tVötter — liöt d tloidde
AdddoA^olet — vorlzotts Oöiscld vuuluuusu
— d lVIet?.^o sind /uu — Ldu.vvu v. Lcldööl-
lis — do root lune sunnune suars /Vtodue
— dddit oder ooidi Löi? — iVloorMlziii
— Loiüsd Li en liartiA v — I toddke Las
vildddool! — do isold s tlssKölt — Ll IVider-
IddSAS!

^uszmmeegesisUt von >lia Pe>!ed-Vd>!!od, vom kuod
Sck^doUiltscld, ?ol!ikorberg, lildlck.
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dort wie feindliche Heere. Ein solcher
Mangel an Vergnügungsmöglichkeiten
brächte Engländerinnen, Französinnen
und Italienerinnen zur Verzweiflung. Die
Schweizerin behält aber dabei sowohl
Humor wie Umfang: Die wohlgenährten
Schweizerinnen aller Stände pflegen der
Arbeit gemeinschaftlich und fröhlich, und
nach einem Gang durch Ostschweizer
Weinberge klingt einem das ewige
Gejodel von Herrin und Magd noch lang
in den Ohren nach, ebenso wie ihr froher
Abschiedsgruß: Glückliche Reise!

Die Schweiz in Europa

Geht man in der Schweiz der Grenze
entlang, so schaut alles über dieselbe
hinaus nach den einheitlich regierten
Nachbarländern und beklagt die
Zerstückelung der Schweiz, den Kantönligeist,

der jeden zentralen Beschluß
verhindere, dabei den Geist der Schweiz und
den Absolutismus der andern übersehend.
Geht man aber wieder ins Innere, so
haben sich die Meinungen geändert, und
gut erhaltene Straßen, saubere Städte,
sorgfältig gepflegtes Gemeindeland, Glück
und Wohlstand bringen dem Reisenden
die Vorzüge der dezentralisierten Gliederung

der Schweiz klar zum Bewußtsein.
Es ist unmöglich, sich eine bessere

Gemeindeverwaltung vorzustellen, eine
ehrlichere, reinere Handhabung der öffentlichen

Mittel und Interessen, größeres
Verständnis für das Gemeinwohl. Diese
Begabung für das Lokale mit den
allgemeinen Interessen der Schweiz, mit
dem Fortschritt des schweizerischen
Nationalbegriffs in Einklang zu bringen, ist
die große, noch ungelöste und nicht leicht
zu lösende Aufgabe, die sich der Schweiz
stellt.

Hat die Schweiz eine Zukunft?
Wird sie inmitten der entgegengesetzten
europäischen Interessen, der Vergangenheit

und der Zukunft, zwischen Frankreich

und Rußland bestehen können? Wir
glauben es. Das Schweizervolk ist
vornehm, ehrlich und verständig, besitzt

Legen Sie eine Fünffrankennote vor sich
hin. Links unten auf der Vorderseite befindet
sich eine sechsstellige Zahl. Ein wie großes
Geldstück braucht es, um alle sechs Ziffern zu
decken (Es handelt sich hier weniger um eine
Denksportaufgabe als tun eine Prüfung der
Beobachtungsgabe.)

Losung auf Seile 75

große natürliche Hilfen, und seine Lage
verbürgt ihm eine Ruhe, an deren Erhaltung

ganz Europa interessiert ist. Der
Ausgleich, zu welchem in der Schweiz
die gegensätzlichen Tendenzen ohne
heftigen Zusammenstoß gelangen, verhindert,
daß sie der Geist der Revolution oder der
Unbeweglichkeit einem Wirbelwind oder
der Versumpfung ausliefere. Schließlich
zwingt sie ihre eigene Kleinheit dazu, sich
vernünftig zu benehmen, indem nicht
übersehen werden kann, daß eine derart
offenbare Zersplitterung höchste Schwäche
in sich birgt.

Ihr gegenwärtiges Gleichgewicht
kann mit Verlaub der äußern Mächte
noch lange dauern, gestützt auf die
Industrie, dank dem Ausgleich der innern
Gegensätze und der ausgezeichneten
Verwaltung von Gemeinden und Kantonen.
Es handelt sich aber um einen äußerst
heiklen Gleichgewichtszustand, was, ebenso
wie der Charakter und die Lebensweise
der Schweizer, bisher der Beobachtung
und Analyse der meisten Reisenden
entgangen ist. »

Erschienen zu Barcelona im Jahre 1841.
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äort wie leinälielts dleere. Lin soleirer
Vangel an Vergnügungsniöglieltdeiten
lträcltte Lnglänäsrinnen, dranvösiunen
nnä Italienerinnen vur Vervweillnng. Die
Lcltweivsrin keltält alter äadei sowoltl
IInnrer wie dlinlang: llis woltlgenälrrtsn
Leltweiverinnen aller Ltänäs pllegsn äer
Lrlzeit gsinsinscltaltliclt nnä Iröltlielt, nnä
naclt elnsrn dang ànrclt dstscltwsiver
Wsinlzsrgs dlingt einsin äas ewige ds-
joäel von Herrin nnà dlagä noclt lang
in äsn dlrrsn naelt, slzsnso wie iltr Iroltsr
Vltscltieäsgrull: dlücdliclts Leise!

Dis 5c/îl^<Zl2 in /turo/t«

dsltt inan in àer Lcltwsiv àer drenve
entlang, so scltant alles ülter äiesellze
ltinans naclr äsn einltsitliclt regierten
Vacltltarlänäern nnä lzedlagt clie ?.er-
stücdelung àer Leltwsiv, äsn Kantönli-
geist, äer jsäen ventralen Lescltlnll vsr-
liinäers, äaltsi äen deist äer Lcltwsiv nnä
äsn Vlzsolntisntns äer anäern nlterseltenä.
deltt man alter wieäsr ins Innere, so Ita-
lten sielt äie Vsinnngen geänäert, nnä
gut erlraltsne Ztrallsn, saultsrs Ltääte,
sorgfältig gepflegtes dsmeinäslanä, dlücd
nnä Woltlstanä dringen äein Leissnäsn
äie Vorvügs äer äevsntralisiertsn dlieäs-
rung äer Lcltwsiv lelar vnin Lswulltssln.
ds ist nninögliclt, sied eins bessere de-
nrsinäeverwaltnng voranstellen, eins sin-
licltsre, reinere dlanädalzung äer öffent-
licltsn lVlittsl nnä Interessen, gröllerss
Verstänänis liir äas dsinsinwoltl. diese
Legaltung lür äas dolcals init äsn all-
geineinen Interessen äer Lcliweiv, init
äein dortsedritt äss scltwsiverisclten dla-
tionallzegriffs in dinlelang vu lzringsn, ist
äie grolle, naelr ungelöste nnä niclrt lsiclit
vn lössnäs r^nfgalts, äie sicli äer Lcltwsiv
stellt.

Hat äie Lcltwsiv eins dnlennft?
Wirä sie inmitten äer sntgsgsngssstvten
enropäiselien Interessen, äer Vergangen-
lreit nnä äer Kulennlt, vwiscltsn dranle-
reicli nnä Lulllanä lzestelisn Icönnsn? Wir
glanden es. das Lcltweivsrvollc ist vor-
nsltin, eltrlicli nnä vsrstänäig, lzssitvt

degen Lie eins enkär-! nl-e-ni.i! e vor sielt
lriir. diirirs nnien ant äer Voräerseits detinäet
siclr sine seelrsstoiligs XelrI. din wie groües
(äslästäcl- lzrnnelrt es, irrn alle soeirs Killern vn
äeelren !s irnnäeit sieir Irier weniger nrn eine
Oeiä-sport-rulgalts -äs run «ine drntnnA äer
deoirneirtirnAZA-äie.)

grolle natürliclrs Ilillen, nnä seine dags
verlturgt ilnn eine Lude, an äeren drdal-
tung ganv duropa interessiert ist. der
Lnsglsicd, vn welcdent in äer Lcltwsiv
äie gsgsnsätvlicdsn Venäenven olrns lred
tigsn dnsainntsnstoll gelangen, verdinäert,
äall sie äer deist äer devolution oäer äer
dlndswsglieddeit einsin Wirdelwinä oäer
äer Vsrsnrnplnng auslielere. Lcdlislllicd
vwingt sie idre eigens Kleindeit äavn, sielt
vernünftig vn lzenelnnen, inäsrn nicltt
nderseden wsräsn dann, äall eins äerart
oflsndars Zersplitterung ltöcltsts Lcltvväclts
in sielt ltirgt.

Iltr gsgsnrvärtigss dlsieltgswielit
dann init Verlaulz äer änllern IVläcltts
noclt lange äanern, gestntvt ant äie In-
äustris, äand äern iVusgleicli äer innern
degensätvs nnä äer ausgsveicltnetsn Ver-
rvaltung von dsrneinäen nnä Kantonen,
ds lianäelt sielt alter nin einen änllsrst
lisidlsn dleicltgewiclttsvnstanä, was, slzenso
wie äer dltaradtsr nnä äie delzsnswsiss
äer Lcltwsivsr, ltislrsr äer Lsolzaclitnng
nnä Vitalize äer nieistsn Leissnäen ent-
gangen ist. »

rir äiaros/oaa im /âre iüäd
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